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Montag den 30. September. 


An die Zeitungsleſer. 
Beim Ablauf des Zten Quartals bringen wir in Erinnerung, 
daß hieſige Leſer für dieſe Zeitung 1 9163853 fgr., 
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auswärtige aber. 
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als vierteljährliche Pränumeration zu zahlen haben, wofür diefe täglich erſcheinende Zeitung auf 
allen Königlichen Poſtämtern durch die ganze Monarchie zu haben iſt. 

Die Pränumeration für ein Exemplar auf Schreibpapier beträgt 15 ſgr. für das Vierteljahr 
mehr, als der oben angeſetzte Preis. — Bei Beſtellungen, welche nach Anfang des laufenden Viertel- 


jahres eingehen, iſt es nicht unſere Schuld, 
können. Poſen, den 30. Sept. 1844. 


wenn die früheren Nummern nicht nachgeliefert werden 
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Inland. 


Berlin den 27. Sept. Se. Majeſtät der Kö⸗ 
nig haben Allergnädigſt geruht: Dem Kreis⸗Steuer⸗ 
Einnehmer Jordan zu Kyritz den Rothen Adler⸗ 
Orden vierter Klaſſe; dem Küſter und Schullehrer 
Lamprecht zu Schönberg in der Superintendentur 
Lindow das Allgemeine Ehrenzeichen; ſo wie dem 
Heuerling Mentrup zu Altſtedde die Rettungs- 
Medaille mit dem Bande zu verleihen. 


Se. Durchlaucht der Herzog Karl zu Schles— 
wig⸗Holſtein-Sonderburg-Glücksburg, 
ift von Bernburg, und der General-Major und In⸗ 
ſpekteur der 1ſten Ingenieur-Inſpektion, Brefe, 
von Stralſund hier angekommen. 


Berlin den 28. Sept. Se. Majeflät der Kö⸗ 
nig haben Allergnädigſt geruht: Dem Wirklichen 
Geheimen Rath und Chef-Präſidenten des Geheimen 
Ober⸗Tribunals Dr. Sack, die erbetene Verſetzung 
in den Ruheſtand zu bewilligen; dem Staats- und 
Juſtiz⸗Miniſter Mühler unter Entbindung von 
der Leitung des Juſtiz⸗Miniſteriums, jedoch mit 
Beibehaltung von Sitz und Stimme im Staats⸗ 


Miniſterium, das Chef-Präſidium des Geheimen 
Ober⸗Tribunals zu übertragen; und den Geheimen 
Kabinets-Rath Uhden zum Staats- und Juftiz⸗ 
Miniſter zu befördern. 


Nachdem der Jubel der Engliſchen und Franzö⸗ 
ſiſchen Zeitungen ſowohl als vieler in unſerem be— 
ſonnenen Deutſchland über die Freiſprechung 
O' Connell's nun wohl etwas verklungen fein 


wird, fo dürfte es wohl an der Zeit fein, dieſes Ere 


eigniß auch aus dem allein richtigen Geſichtspunkte 
zu betrachten und zu beſprechen, dem es unterlegt 
werden muß. Was und worüber hat denn das 
Oberhaus eigentlich entſchieden? Sind die Maßre⸗ 
geln des großen Agitators etwa nicht als hochver⸗ 
rätheriſch erachtet? Sind die Aeußerungen der Zeu⸗ 
gen, welche deshalb Beweismittel abgegeben, als 
unweſentlich, unrichtig oder gar als beſtochen oder 
verfälſcht erſchienen? Iſt der Ausſpruch der Jury 
über die Vergehungen ſelbſt als parteiifch oder auch 
nur als befangen erklärt, und iſt endlich das Urtel 
der erſten Nichter als ein unangemeſſenes und unge⸗ 
rechtes angefochten? Von alle Dem nichts. Was 
die Unterſuchung ergeben, das ſteht noch eben fo feft 
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und richtig da als vorher, ja es iſt gewiſſermaßen 
durch die Entſcheidung des Oberhauſes nun erſt recht 
als erwieſen anerkannt, und es kann aus derſelben 
f ür die Unſchuld O'Connell's, aus alle Dem, weſ⸗ 
ſen man ihn angeklagt, nicht der geringſte Beweis 
gezogen werden. Die Entſcheidung des Oberhau⸗ 
ſes hat lediglich die Frage betroffen: „Ob eine Zus 
ſammenſetzung der Juryliſte, die auch nur die ges 
ringſte Anfechtung zulaſſe, gültig ſein könne, oder 
nicht, um ein im Engliſchen Sinne rechtskräftiges 
Urtel zu fällen;“ und da haben ſich die fünf rechts⸗ 
verſtändigen Mitglieder des Oberhauſes mit drei ge⸗ 
gen zwei dahin entſchieden, daß dies nicht der Fall 
fein dürfe. O'Connell und feine Agitation, feine 
angeblichen oder wirklichen Staatsverbrechen durch 
diefelbe find dabei auch nicht im mindeſten in Betracht 
gekommen, ſondern es handelt ſich bei dem höchſten 
Staatsgerichtshof lediglich darum: ob ſelbſt in einem 
Falle, wo das Verbrechen an und für ſich außer 
Zweifel ſein könne, doch eine Abweichung in der 
einmal beſtandenen geſetzlichen Form ftattfinden dürfe, 
welche zu einem Präcedens führen müſſe. Denn in 
England hebt ein ſolcher Formfehler nicht nur für 
immer auch jede weitere Verfolgung des Falles auf, 
in welchem er begangen worden, ſondern es conſti⸗ 
tuirt jeder neue Urtheilsſpruch auch ein neues Ge⸗ 
ſetz, auf welches für alle Zukunft hin provocirt wers 
den kann. Dieſes haben die Rechtsgelehrten des 
Oberhauſes vermeiden wollen und fie haben ſich das 
durch allerdings nicht geringen Dank des freien Vol— 
kes verdient, daß fie die demſelben heilige Inſtitu⸗ 
tion des Schwurgerichts auch nicht der leiſeſten An- 
fechtung für die Zukunft haben preisgeben wollen. 
In England aber entbindet ein ſolcher Formfehler 
zugleich von jeder weitern Procedur für den in Frage 
befangen geweſenen Fall, und O'Connell geht alſo 
allerdings ſtraflos aus der über ihn verhängten Un⸗ 
terſuchung hervor, keineswegs aber iſt er für un⸗ 
ſchuldig an denjenigen Vergehungen erklärt, deren 
er beſchuldigt worden. In Frankreich und ſelbſt in 
den Deutſchen Ländern, wo das Franzöſiſche Ge— 
richtsverfahren beſteht, würde er dagegen keineswegs 
als freigeſprochen erachtet, vielmehr nur vor eine 
anderweitige Jury geſtellt worden ſein, die dann 
feine etwaige Schuldhaftigkeit eben fo zu beurthei⸗ 
len gehabt haben würde, wie die erſte. 

Dieſe Geſichtspunkte ſollten Diejenigen feſthalten, 
welche jetzt über die Entſcheidung des Oberhauſes 
frohlocken; dann würden ſie aber ſicherlich auch dem 
wahrhaft hochherzigen Benehmen dieſer zum höchſten 
Landesgerichtshofe conſtituirten Verſammlung dies 
jenige Anerkennung angedeihen laſſen, die ſie wahr⸗ 
lich in hohem Grade verdient. Denn mag man 
nun auch dieſes Tribunal von Erzariſtokraten in der 
höchſten Potenz betrachten, wie man es feiner Par⸗ 


teianſicht nach für angemeſſen erachtet, ſo geht doch 
gerade aus dem gegenwärtigen Falle bis zur Evi⸗ 
denz hervor, daß die Nation, das Volk, wenn 
man will, keine größere Schutzwehr für ſeine Frei⸗ 
heit und für fein Recht beſitzt, als gerade dieſe Core 
poration. Wie der beiweitem größere Theil der 
Pairs über O'Connell und ſeine gegen die beſtehende 
Verfaſſung gerichtete Agitation denkt und gedacht 
hat, darüber kann wohl kaum ein Zweifel obwalten, 
aber nichtsdeſtoweniger folgen mehr denn hundert der 
mächtigſten, reichſten angeſehenſten und einflußreich⸗ 
ſten Männer des großen Reichs, welche in demſel⸗ 
ben aber allerdings einen Theil des Volks, und zwar 
nicht den unbedeutendſten deſſelben, auszumachen 
glauben, dem Uebergewicht einer einzigen Stimme 
unter ihren fünf rechtskundigen Mitgliedern, weil 
es ſich auch hier um die Aufrechthaltung einer Form 
handelte, welche für künftige Zeiten der ganzen Nas 
tion als eine Bürgſchaft ihrer Freiheit, ihrer Ver⸗ 
faſſung und ihres Rechts gelten ſoll, ehne Dasje— 
nige zu berückſichtigen, was aus ihrer Entſcheidung 
für die Gegenwart etwa Unbequemes oder für die 
momentane Ruhe ſelbſt Gefährliches erwachſen kann. 
Denn darüber wird wohl Niemand in Zweifel ſein, 
der England nur einigermaßen kennt, daß gerade 
in deſſen Parlament und in dieſem ſicher nicht min⸗ 
der im Ober- wie im Unterhauſe, ſich ſo ziemlich 
Alles vereinigt, was das freie Land Ausgezeichnetes 
an Männern von Charakter, Geiſt, Fähigkeit und 
Vaterlandsliebe beſitzt, und daß eine ſolche Ver⸗ 
ſammlung daher gar wohl die nächſten Folgen und 
die Verlegenheiten, welche aus ihrer Entſcheidung 
entftehen könnten, über- und vorausgeſehen hat. 
Aber nichtsdeſtoweniger hat ſie ſie gefällt, nicht et⸗ 
wa, weil O'Connell's untergeordnetes Intereſſe das 
bei ins Spiel kam, ſondern weil ſte die Größe ih⸗ 
res Vaterlandes im Auge hatte, die ihre erſte nnd 
ſicherſte Stütze in alle den Inſtitutionen hat, die 
ſich ſeit Jahrhunderten ſtets bewährt haben, wenn 
auch in einzelnen Fällen ſich Unannehmlichkeiten 
daraus ergeben. Daß ſich aber aus dieſem Falle 
von den Vertheidigern der Geſchworenengerichte eben 
ſo wenig ein Beweis für ihre Anſicht, als von den 
Gegnern ein ſolcher ziehen läßt, um gegen dieſelben 
aufzutreten, das wird zwar den Sachverſtändigen, 
und wenn ſie ſich auch nur durch die Zeitungen von 
dem Verlaufe der Sache unterrichtet haben, klar 
geworden ſein. Wir rathen aber auch Denen, die 
ſich ſonſt wohl in unſerem Vaterlande mit den öf⸗ 
fentlichen Angelegenheiten beſchäftigen, daraus kein 
Argument für ihre Meinung zu ziehen, da wir vor 
allen Dingen noch einer ſolchen Inſtitution entbeh⸗ 
ren, wie ſie das Engliſche Oberhaus, trotz ſeines 
Ariſtokratismus, doch ſtets für das Volk geweſen 
iſt und bleiben wird. 
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Berlin den 26. Septbr. Ihre Majeſtäten der 
König und die Königin geruhten bereits geſtern, 
kurz nach Ihrer Rückkehr zur Hauptſtadt, die Ge⸗ 
werbe⸗Ausſtellung der Deutſchen Bundes- und Zoll⸗ 
Bereeins- Staaten durch Ihren Beſuch zu beglücken. 
Se. Majeſtät der König erſchien, nachdem ſich Ihre 
Majeſtät die Königin bereits einige Stunden früher 
eingefunden hatten, um 23 Uhr im Königl. Zeug⸗ 
hauſe, wo Allerhöchſtdieſelben, in Abweſenheit des 
Herrn Finanz⸗Miniſters, von Sr. Excellenz dem 
Herrn Geheimen Staats- und Kabinets-Miniſter 
von Bodelſchwingh und der mit der Anordnung der 
Ausſtellung beauftragten Kommiſſion empfangen 
wurden. An der Spitze der letzteren richtete der 
Vorſitzende derſelben, Herr Geh. Finanzrath von 
Viebahn, einige Worte an Se. Majeſtät. 

Se. Majeſtät geruhten ſich hierauf die anweſen⸗ 
den Mitglieder der Kommiſſion und die zur näheren 
Kenntnißnahme der Ausſtellung anhergeſandten Kom⸗ 
miſſarien auswärtiger Regierungen und Gewerbe— 
Vereine, welche zugegen waren, vorſtellen zu laſſen. 
Allerhöchſtdieſelben nahmen ſodann in Begleitung 
Ihrer Majeſtät der Königin, ſo wie Ihrer Königli— 
chen Hoheiten des Prinzen und der Prinzeſſin von 
Preußen und Sr. Königlichen Hoheit des Prinzen 
Karl von Baiern, die Ausſtellung in den oberen 
Räumen des Zeughauſes und einen Theil der im 
Erdgeſchoß befindlichen Gegenſtände in Augenſchein. 
Se. Majeſtät geruhten vorzüglich von den Produkte 
ten der Leinen-, Baumwollen-, Wollen- und Sei⸗ 
den⸗Induſtrie, ſo wie von den Leder- und Holzwaa⸗ 
ren, genaue Kenntniß zu nehmen und ſich mit den 
anweſenden Ausſtellern längere Zeit zu unterhalten. 
Nachdem Allerhöchſtdieſelben bis gegen 4 Uhr ver— 
weilt hatten, drückten Sie beim Abſchiede Ihre 
Freude über die dieſer vaterländiſchen Angelegenheit 
von allen Seiten gewordene Theilnahme und die zu 
deren Ausführung getroffenen fo zweckmäßigen An— 
. ordnungen, fo wie die Allergnädigſte Abſicht aus, 
Ihren Beſuch baldigſt zu wiederholen. Ein „Sr. 
Majestät dem Könige beim erſten Veſuche der Deut- 
ſchen Gewerbe- Ausſtellung in Berlin“ gewidmetes 
Gedicht, welches, in der Deckerſchen Geheimen Ober— 
Hofbuchdruckerei geſetzt, auf einer von König und 
Bauer aus Kloſter Oberzell bei Würzburz ausge⸗ 
ſtellten Schnellpreſſe gedruckt ward, hatten Se. Maje⸗ 
ſtät an der Preſſe ſelbſt in Empfang zu nehmen geruht. 

Im Königlichen Schloſſe war große Mittagstafel 
von 400 Couverts, zu welcher auch die Abgeord⸗ 
neten der Landſtände, ſo wie die Vertreter des Ma⸗ 
giſtrats, der Stadtverordneten und der Geiſtlichkeit 
zugezogen worden waren. 

Am Abend fand die bereits geſtern von uns er⸗ 
wähnte freiwillige Beleuchtung in einer Weiſe ſtatt, 
welche deutlich bewies, daß es Jedem ſo recht dar⸗ 


um zu thun war, ſeine Theilnahme an der allge⸗ 
meinen Freude des Tages darzulegen. Von 7 Uhr 
an ſtrahlte die ganze Stadt, bis in die entfernteſten 
Theile, in einem weiten Lichtmeer; und wenn der 
Total⸗Eindruck namentlich in den Straßen, welche 
ſchon am Tage in ihrem Feſtſchmucke von Blumen 
und Laubgewinden geprangt hatten, ſo wie unter 
den Linden, zu dergleichen Feſtlichkeiten fo ganz ge⸗ 
eignet, in der Wilhelmsſtraße und in einigen ande⸗ 
ren der Hauptſtraßen, dann auf mehreren Plätzen 
uf. w. ein wahrhaft großartiger, bezaubernder war, 
fo verdienen einzelne hervorſtechende Glanzpunkte noch 
beſondere Erwähnung. Vor Allem gilt dies von 
den Palais Ihrer Königl. Hoheiten des Prinzen von 
Preußen, des Prinzen Albrecht, des Prinzen Karl; 
ferner des Hotels Sr. Majeſtät des Kaiſers von 
Rußland und Sr. Majeſtät des Königs von Han⸗ 
nover, der beiden Rathhäuſer u. ſ. w. Wir er⸗ 
wähnen nur noch, daß es auch diesmal, wie im⸗ 
mer bei dergleichen Feſten, an finnigen Denkſprü⸗ 
chen in Transparenten und brillanter Beleuchtung 
nicht fehlte, und daß ſich die verſchiedenen Gegenſätze, 
welche ſich hier und da bemerklich machten, befrie— 
digend in eine Harmonie des Lichtes auflöſten, 
welche auf die in den Straßen ſich drängende Menge 
den freudigſten Eindruck machte. Bis ſpät in die 
Nacht hinein dauerte das Wogen und der Jubel des 
Volkes, und wenn auch an den am meiſten beſuch⸗ 
ten Orten, wie in der Leipziger- und der Wilhelms⸗ 
Straße, Unter den Linden und am Köllniſchen 
Rathhauſe, dann und wann das Gedränge der Wa— 
gen und Fußgänger etwas ſtark und beläſtigend 
wurde, ſo iſt doch dieſes herrliche Feſt, ſo viel wir 
wiſſen, nirgends durch Unordnungen oder Unfälle 
geſtört worden. 

Berlin. — Unſere Buchdrucker klagen daß es 
in litteris wenig zu thun giebt, faſt alle ſchriftſtelle 
riſche Thätigkeit hat ſich den Zeitungen u. Journalen 
zugewendet und ſelbſt die Broſchüren wollen nicht 
mehr gedeihen. Auch Nauwercks kleines Büchlein 
erſcheint in dieſem Monat zum letztenmale, weil es 
von 8000 Abnehmern auf 800 geſunken iſt und im 
nächſten Monat nur 80 zu erwarten hat. Im Als 
gemeinen hat Nauwerck in dieſen Berliner Blättern 
auch die Erwartungen nicht befriedigt. Jetzt will 
will er nach außerhalb ziehen. (Bresl. 3.) 

Königsberg den 19. Sept. Die verbürgte 
Nachricht, daß unſer König den Ueberſchwemm⸗ 
ten der Provinz, von deren Elend er ſich bei ſeiner 
Reiſe durch die Niederung perſönlich überzeugt hat, 
die für den Berliner Dombau beſummten Gelder 
gnädigſt überwieſen hat, iſt überall mit wahrem 
Jubel aufgenommen und als wahrhaft landesväter⸗ 
lich und echt Preußiſch bezeichnet worden. Man 
erzählt ſich überhaupt viele edle Charakterzüge von 
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unſerm menſchenfreundlichen Monarchen, die ihm 
Aller Herzen gewinnen müſſen. — Das Erkenntniß 
erſter Inſtanz gegen Baron v. Keudell (Vetter 
des beim Keftcomite betheiligten Mitgliedes), das 
wegen Herausfoderung und Beleidigung des Ober⸗ 
präſidenten Bötticher auf neun Monate Feftungs- 
firafe lautete, ſoll vom zweiten Richter wider (2) 
Vermuthen beſtätigt worden ſein. Man iſt auf die 
Motivirung dieſes Erkenntniſſes äußerſt gefpannt. 
— Ducch die beabſichtigte Herausgabe eines amts 
lichen Berichts über unſere Ju belfeier von Sei— 
ten des akademiſchen Senats iſt den vielfach projek— 
tirten Beſchreibungen Einzelner plötzlich ein Ende 
gemacht. 

Stettin. — Die heutigen Börſen-Nachrichten 
der Oſtſee vom 23. Septbr. theilen einen von Tr. 


Welp verfaßten Artikel „Andeutungen zu einer 


Gewerbe-Ordnung für den Preußiſchen 
Staat“ mit. Die Druckerlaubniß iſt auf Grund 
eines Erkenntniſſes des Ober-Cenſur-Gerichts vom 
10. d. M. erfolgt. 

Köln den 24. Sept. Nach Berichten von Reis 
ſenden, welche aus Verviers hier angelangt ſind, 
waren die Volksexceſſe, welche die Abneigung gegen 

eine daſelbſt angekündigte Niederlaſſung der Jeſui— 
ten vor einigen Tagen in dieſer Stadt hervorrief, 
weit bedeutender und ernſtlicher, als die Belgiſchen 
Blätter mitzutheilen für gut fanden. Jedenfalls 
werden die Jeſuiten und ihre Anhänger ihr Vorha— 
ben für Verviers wohl fahren laſſen müſſen, da die 
umſichtige ſtädtiſche Behörde unter ſolchen Umſtän⸗ 
den und bei dem ſo laut ausgeſprochenen Widerwil— 
len der Bevökerung ſchwerlich ihre Zuſtimmung dazu 
ertheilen dürfte. Man vernimmt übrigens, daß 
die Jeſuiten in mehren andern Belgiſchen Städten, 
wo fie Anſiedelungsplane hegen, auf keine beſſere 
Stimmung rechnen dürfen. 

Aachen den 23. Sept. Geſtern früh iſt eine 
Prozeſſion, aus einigen Tauſend frommen Wallern 
beſtehend, von hier ausgegangen, um in Trier vor 
dem heiligen Rocke ihre Andacht zu verrichten. 

— 


Ausland. 


Deutſchland. 

Die Luxemburger Zeitung berichtet: „Die 
katholiſchen Geiſtlichen, welche Pilgerzüge durch 
proteſtantiſche Gemeinden zu geleiten hatten, rüh— 
men das Verhalten der Proteſtanten gegen die Ka— 
tholiken als durchaus muſterhaft. Aus ganz glaub— 
würdiger Quelle wird uns mitgetheilt, daß in einer 
proteſtantiſchen Gemeinde des Hundsrück, als die 
katholiſchen Pilger ſpät am Abend und ſchüchtern (?) 
in dem Dorf eintrafen, die Proteſtanten ihnen aufs 
freundlichſte entgegenkamen und die Pilger zum gro- 


ben Theil unentgeltlich aufnahmen. Es gereicht uns 
zum wahren und innigen Vergnügen, dieſe Akte 
wahrer Toleranz in unſerm Blatte zu regiſtriren.“ 

Aus dem Bergiſchen vom 18. Sept. ſchreibt die 
Köln. Ztg.: „Vor einiger Zeit erfolgte in hieſiger 
Gegend die offizielle (2) Mittheilung von der Ab— 
fegung des Lehrers Wander in Hirſchberg. Aufs 
Beſtimmteſte kann dieſem Gerüchte jetzt widerſprochen 
werden. Die Redaktion der Schleſiſchen Schulleh— 
rerzeitung veröffentlicht in Nro. 15. Folgendes: 
»Man hat das Gerücht verbreitet, die Suspenſion 
des Wander in Hirſchberg ſei höhern Orts befohlen 
Die Trier. Ztg. ſagt das ſogar öffentlich. Aus der 
ſicherſten Quelle wiſſen wir, daß Wander nach wie 
vor amtirt. Der „Schriftſteller“ Wander mag ſich 
„mißfällig“ geäußert und ſich „mißliebig“ gemacht 
haben; der „Lehrer“ Wander aber arbeitet treu in 
ſeinem Berufe und erfreut ſich der Achtung, der 
Liebe und des Vertrauens feines Orts. In Preus 
ben fuspendirt man nicht ohne weiteres. Die Gründe 
müſſen durch Gründe erhärtet werden. « Da die 
damalige Mittheilung bei Vielen eine ſo große Sen— 
ſation erregte, ſo glauben wir zu ihrer Beruhigung 
ihnen dieſe Wahrheit des Thatbeſtandes nicht vorent— 
halten zu dürfen; zugleich auch, um die Preußiſche 
Verwaltung von einer argen Beſchuldigung freizu— 
ſprechen.“ a 

Hamburg den 24. Sept. Nachdem die „große 
Deputation“ zu Gunſten der Elbſchiffahrts— 
verträge ſich entſchieden hat, tritt dieſe Frage ſelbſt 
in den Hintergrund, während das Ergebniß, vom 
Standpunkte unſeres Staatsgrundgeſetzes aus bes 
trachtet, zu lauten und dauernden Klagen führen 
muß. Welchen Begriff ſoll man von einer Ver— 
faſſung haben, die nach dreimaliger Ablehnung eines 
Antrages von Seiten der Bürgerſchaft die Macht 
der Annahme doch in die Hände des Senats legt, ihm 
eine aller Wahrſcheinlichkeit nach feſte Einheit von 
zehn Stimmen unter zwanzig geſtattet, und wichtige 
Staatsangelegenheiten der Entſcheidung des Looſes 
anheimſtellt? Nach ſolchen Vorgängen erſcheint je. 
der Widerſtand der Bürger als nutzlos; und ſelten 
iſt ein Fall denkbar, daß die Stimmenmehrheit nicht 
auf Seiten des Raths wäre. An ſich iſt die Ent⸗ 
ſcheidung einer Frage nach Kirchſpielen ſchon wider- 
ſinnig genug, um Beſchlüſſe herbeizuführen, welche 
mit der Mehrheit der Einzelſtimmen in vollem Wi⸗ 
derſpruche fichen; allein abgeſehen von dieſer Regel— 
widrigkeit liegt es auch in der Natur der Sache, 
daß die Vielheit der Bürgerſchaft oder ihre Zerſplit— 
terung der nach Anſehen ſtrebenden Einheit des Ra— 
thes nicht gewachſen iſt Wenn in verfaſſungsmä⸗ 
figen Staaten die Kammern ein Gefeg verwerfen, 
welches die Regierung für unumgänglich nöthig er⸗ 
achtet, ſo hat die Krone das Recht, an die Stimme. 
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des Volkes ſich zu wenden und die Auflöſung der 
Kammer zu beſchließen. Umgekehrt kann auch die 
Kammer auf die Entfernung der Miniſter wirken oder 
doch dieſe an gemißbilligten Maßregeln hindern, 
wodurch beiden Theilen eine gewiſſe Gleichheit geſi⸗ 
chert iſt, die, aus einem höhern Geſichtspunkte be⸗ 
trachtet, nur wohlthätig auf die Uebereinſtimmung 
der Staatsgewalten wirken kann. In unferm po⸗ 
litiſchen Verbande iſt es dagegen anders. Der Se- 
nat kann ſeiner Stelle nicht entſetzt, und die Bür⸗ 
gerſchaft nicht aufgelöſt werden. In keinem Falle 
iſt daher eine weitert Appellation möglich; und was 
nach dreimaliger Berathung von der Bürgerſchaft 
abgeſchlagen wird, müßte entweder als deſinitiv ab⸗ 
gelehnt betrachtet, oder die große Deputation der⸗ 
geftalt eingerichtet werden, daß fie aus 21 Mitzlie⸗ 
dern beſtände, von welchen 7 aus dem Senate und 
14 aus der Bürgerſchaft genommen würden. 

Stuttgart. — Ein Korreſpondent der Deut- 
ſchen Allg. Ztg. will wiſſen, daß demnächſt in 
Württemberg eine Schärfung der Cenſur für ſolche 
Fälle eintreten ſolle, wo von Religions-Angelegen⸗ 
heiten die Rede iſt. 

Leipzig den 24. Sept. Wie wir aus Dres- 
den hören, wird auch der älteſte Sohn des Prine 
zen Johann, der zukünftige Erbe der Krone Sach— 
ſen's, in Bonn ſtudieren. 

Defterreid. 

Brünn. — Die Conſiſtorien Augsburger und 
Helvetiſcher Confeſſton in der Monarchie hatten im 
Jahre 1842 um eine entſprechende allerhöchſte Ver⸗ 
fügung Sr. Majeſtät gebeten, damit den evangeli— 
ſchen Seelſorgern bei der nachträglichen Einſegnung 
der unter paſſiver Aſſiſtenz der katholiſchen Pfarrer 
bereits geſchloſſenen Ehen zwiſchen Katholiken und 
Akatholiken in den Bethäuſern der letzteren keine 
Einſprüche gemacht würden. Die Hofkanzlei hatte 
hierauf erkannt, daß bei derlei Ehen nachträgliche 
gottesdienſtliche Handlungen in dem akatholiſchen 
Bethauſe nicht ſtattſinden dürfen. Aus Veranlaſ— 
ſung einer von dem Superintendenten für Mähren 
und Schleſien, Herrn Lumnitzer, in Beziehung auf 
die nachträgliche Einſegnung derartiger Ehen in ata- 
tholiſchen Bethäuſern an die ihm unterfichenden Pa⸗ 
ſtoren erlaſſenen Currende hat der Kaiſer befohlen, 
es bei dem erwähnten Erkenntniſſe der Hofkanzlei zu 
belaſſen, und dabei ausdrücklich angeordnet, dem 
Superintendenten Lumnitzer wegen der mit Beru— 
fung auf die Vorſchriften des Joſephiniſchen Tole⸗ 
ranz⸗Patentes an ſeine Paſtoren erlaſſenen Currende 
einen nachdrücklichen Verweis zu ertheilen. 

Prag den 25. Sept. (Pr. 3.) Se. Maje⸗ 
ſtät der Kaifer hat die öffentliche Feier der in kurzem 
eintretenden beiden Jubiläen genehmigt. Es ſind 
dies nämlich erſtlich das 1000 jährige Jubiläum der 


Taufe der erſten Böhmiſchen Wladyken zu Regens⸗ 
burg und ſomit der Einführung des Chriſtenthums 
in Vöhmen (am 1. Januar 845), und zweitens 
das 500jährige Jubiläum der Grundſteinlegung der 
Domkirche zum heiligen Veit durch Karl IV. am 
21. November 1344. ’ 

Wien den 22. Septbr. Die Rückkunft Ihrer 
Majeſtäten des Kaiſers und der Kaiſerin iſt bis jetzt 
noch immer auf 28. d. M. feſtgeſetzt. Se. Durchl. 
der Fürſt Metternich trifft am 25. d. M. hier ein. 
— Nach den neueſten Berichten aus dem Hoflager, 
beſtätigt ſich das neulich mitgetheilte Gerücht über 
den Austritt des Grafen Kollowrath aus dem Mi⸗ 
niſterium glücklicherweiſe nicht. — Der Schluß 
des Ungariſchen Reichstages iſt jedenfalls 
auf den 15. Oktober feſtgeſezt. Se. Majeſtät der 
Kaiſer wird ſich zu dieſem Behufe nach Preßburg 
begeben. In 18 Monaten ſoll ein neuer Reichs⸗ 
tag zufammenberufen werden. Die Reſultate des 
jetzigen ſind in keinem Falle befriedigend, weder für 
den Monarchen noch für die Nation. — Dieſer 
Tage ſtarb allhier die Wittwe eines Griechiſchen Ban— 
quiers Alexander Rally aus Scios und vermachte 
ihr großes Vermögen, gegen 140,000 Fl. C. M., 
der neuen Griechiſchen Gemeinde zur Erziehung und 
Unterſtützung der mittelloſen Griechiſchen Kinder. 

(Bresl. Ztg.) 

(S. M.) — Die Reiſe des Kaiſers und der 
Kaiſerin nach Trieſt, wiewohl glänzende Huldi⸗ 
gungen überall vorauszuſehen waren, überraſcht 
nichtsdeſtoweniger durch den Glanz eines fortgeſetz⸗ 
ten Triumpzugs. Italien allerdings, ſowie das Kü- 
ſtenland haben beſondere Urſache, ſich über die ſe— 
gensvollen Einflüſſe des bewahrten Friedens zur He— 
bung ihrer Wohlfahrt und Befeſtigung der Ruhe im 
Innern zu erfreuen. Die Anweſenheit des Kaiſers 
in Trieſt, wo ſich mehrere Souveraine von Italien, 
und diplomatiſche Repräſentanten eingefunden haben, 
wird ohne Zweifel noch ein Weiteres dazu beitragen, 
den revolutionairen Umtrieben einer größtentheils 
fremden politiſchen Partei auf der Halbinſel einen 
Damm entgegenzuſetzen, ſo wie auch andererſeits 
alle nur thunlichen Erleichterungen und Segnungen 
für die Bevölkerung vorzubereiten. 

Frankrei ch. 

Paris den 23. Septbr. Man weiß noch nicht, 
welchen Eindruck der Abſchluß des Friedens mit 
Frankreich im Innern von Marokko gemacht hat; 
es verbreitet ſich aber das Gerücht, in der Armee 
Abderrahman's hätten ſich Spuren vnn Meuterei 
gezeigt, als bekannt geworden, welche Veſtimmun⸗ 
gen in Bezug auf den Emir Abdel Kader in dem 
Traktat enthalten find. — Ein Adjutant des Mar⸗ 
ſchall Soult, der geſtern angekommen iſt, hat ge⸗ 
meldet, der Marſchall werde am 28. September 
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hier eintreffen. — Es ſcheint, daß die Unterhand⸗ 
lungen mit mehreren benachbarten Regierungen — 
um zu hindern, daß der Herzog von Bordeaux ſich 
an der Grenze aufhalte — den erwünſchten Erfolg 
gehabt haben; es iſt gewiß, daß der Prätendent 
den Herbſt 1844 erſt in der Schweiz, dann auf 
Badiſchem Gebiet und zuletzt im Königreich Wür⸗ 
temberg zubringen wollte, und er nirgends die dazu 
erforderliche Vergünſtigung erlangen konnte. In 
der „Gazette du Midi“ lieſt man: Der Graf von 
Cham bord gedachte Mitte September von Vene⸗ 
dig abzureiſen; während er dort verweilte, logir⸗ 
ten die Herren Hyde de Neuville, St. Prieſt, 
Latour⸗Foiſſac, und Hautpoul in feinem 
Hotel; Herr von Levis hat den Prinzen auf der 
Reife begleitet. — Der Prinz von Joinville ift erft 
zum 28. September zu Toulon erwartet — man 
bereitet ihm den feſtlichſten Empfang. 

Der Vertrag mit Marokko, insbeſondere aber 
die Ernennung des Marſchall Bugeaud zum Her⸗ 
zog ift heute der Gegenſtand der Oppoſitions-Pole⸗ 
mik. Der Conſtitutionnel ſpricht ſich in fol⸗ 
gender Weiſe darüber aus: Marſchall Bugeaud iſt 
zum Herzog von Isly ernannt. Der Moniteur 
brachte uns geſtern dieſe Kunde ohne Nebenbemer⸗ 
kungen und giebt ſich nicht einmal die Mühe, uns 
zu ſagen, welche Miniſter dieſe Ordonnanz kontra— 
ſignirten, welche zu dem beſcheidenen Titel eines 
Gouverneurs von Algerien einen hochadligen Titel 
fügt: Dies iſt eine abſonderliche Gunſtbezeigung! 
Der Marſchall hatte bereits die höchſte militairiſche 
Würde erſtiegen, und da man ihn in dieſer Be⸗ 
ziehung nicht früher befördern und ſeine letzten Dienſte 
belohnen konnte, ſo hat das Kabinet nichts beſſeres 
für ihn als einen Wappenſchild erſonnen! Das 
Kaiſerreich hat Herzoge und Grafen ernannt und 
Herr Guizot kann ſich alſo auch rühmen, einen Her⸗ 
zog gemacht zu haben. Bisher geſchahen Ernen- 
nungen dieſer Art ins Geheim. Wir haben einige 
ſolcher heimlich gebornen Varone und Grafen, die 
heimlich in den Almanach Royal eingeſchwärzt wur⸗ 
den. Jetzt aber tritt Herr Guizot mit Lärm auf 
und der Moniteur hat den Auftrag, uns anzu⸗ 
zeigen, daß wir einen Herzog mehr haben. Es 
thut uns nur leid um des ehrenwerthen Marſchalls 
willen und bei ſeinem ausgezeichneten Verſtande 
wird er wohl auch unſere Meinung darin thei⸗ 
len, daß das jetzige Miniſterium ihm durch die Er⸗ 
nennung zum Herzog einen üblen Streich geſpielt 
hat. Frankreich hat ſehr wenig Geſchmack an Adels⸗ 
Titeln und die Geſetzgeber von 1830 haben dieſe 
Gefühle vollkommen zu würdigen gewußt, als ſie 
alle Strafe auf ungeſetzliche willkürliche Annahme von 
Ehrentiteln aufhoben. Die öffentliche Meinung 
duldet nur noch aus Gewohnheit die ariſtokratiſchen 


Titel, ererbt oder vom Kaiſerreich ſo überliefert 
als überkommen. f 
Spanien. 

Madrid den 16. Septbr. Die „Gaceta“ pu⸗ 
blicirt heute das Dekret, die Ernennung des Herrn 
Martinez de la Rofa zum Minifter der aus⸗ 
wärtigen Angelegenheiten betreffend. Bei den Wah⸗ 
len zu den Cortes in der Hauptſtadt hatte Martinez 
de la Roſa von 7556 Stimmen 7027. 

Die Beſorgniſſe vor neuen Verſuchen zur Stö⸗ 
rung der bürgerlichen Ruhe wollen ſich noch immer 
nicht verlieren. Man glaubt namentlich Navarra 
und Catalonien von einem carliſtiſchen Ein⸗ 
falle bedroht, und in Madrid ſelbſt wird die zahl⸗ 
reiche Beſatzung fortwährend in Bereitſchaft gehal⸗ 
ten, einem bewaffneten Aufſtande die Spitze zu 
bieten. . 
Schweden und Norwegen. 
Stockholm den 17. Sept. (N. Hamb. Ztg.) 
Geſtern frühr iſt der Reichs⸗Marſchall, Graf Mag⸗ 
nus Brahe, geſtorben. Kein Privatmann hat je⸗ 
mals ſeinem Könige näher geſtanden, keiner iſt mit 
engeren und unauflöslicheren Banden mit ſeinem 
Könige verknüpft geweſen, als Brahe mit Karl XIV. 
Johann. Sie waren im Leben unzertrennlich, ſie 
blieben es auch im Tode. Nach dem Hintritt des 
Monarchen lebte Brahe nur ein halbes Leben. Sein 
Herz iſt gebrochen vor Gram und Kummer über den 
Verluſt ſeines Königlichen Freundes, und nach einer 
Zwiſchenzeit von 6 Monaten iſt er ihm gefolgt. Er 
überlebte den König gerade ſo lange, als die Königs⸗ 
Trauer währte. Kein Schwediſcher Mann iſt ver- 
ſchiedener, ja ungerechter beurtheilt worden, und 
keinem iſt zuletzt vollſtändigere Genugthuung gewor⸗ 
den, als dem Grafen Brahe. Während der letzten 
Periode ſeines Lebens war er der populairſte Mann 
in Schweden. 

Schweiz. 

Kanton Wallis. In der Sitzung des Gro⸗ 
ßen Rathes am 11. Septbr. wurde bei wiederhol- 
ter Berathung der neuen Verfaſſung die im zweiten 
Artikel der Verfaſſung von 1839 angebrachte Aen⸗ 
derung, zufolge welcher kein proteſtantiſcher Privat⸗ 
Gottesdienſt mehr geduldet werden darf, neuerdings 
angenommen. 


Vermiſchte Nachrichten. 

Großes Aufſehen erregt gegenwärtig in der Nähe 
von Erfurt eine Somnambule, welche an kranken 
Perſonen ſchon mancherlei überraſchende Heilungen 
bewirkt haben fol. Auch von hier begeben ſich viele 
Leidende dahin, um auf eine ſchnelle und billige 
Weiſe ſich Geneſung zu verſchaffen. Uebrigens fol 
dieſe magnetiſche Schläferin ſich auch über politiſche 
Gegenſtände ausgeſprochen und Dinge propheztit 
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haben. Ihrer Ausſage nach werden die Türken nach 
einem fürchterlichen Blutbade Europa unterjochen, 
und noch ehe ein Jahrzehend vergeht, ſoll auf allen 
chriſtlichen Kirchen der Halbmond, das Zeichen Tür⸗ 
kiſcher Herrſchaſt, blinken, und was dergleichen Al⸗ 
bernheiten mehr ſind. 

In Caen hat eine arme Frau ganz unerwartet 
9 Millionen Fr. geerbt. Die Perſon heißt Cathe⸗ 
rine Dupre und iſt noch heirathsfähig TE. — 

In Krolls Garten zu Berlin war am 12. Sept. 
ein ſogenanntes Nationalfeſt. Es drang dabei die 
Nation in die geſchmückten und erleuchteten Näume, 
wurde aber ſofort durch das Geſetz in Geſtalt regu⸗ 
lairer Wachtmannſchaft von dem Nationalfeſte ent⸗ 
fernt. 

Em nn nn nn 
Bekanntmachung. 

Die Prüfung zur Aufnahme neuer Schülerinnen 
in die Königliche Luiſenſchule findet Mittwoch den 
2ten Oktober von 11 bis 2 Uhr Statt. 


Poſen, den 27. September 1844. 
Dr. Barth. 


Procla m a, 

Auf der im ehemaligen Camminſchen, jetzt Wir⸗ 
ſitzer Kreiſe belegenen Allodial-Rittergüter⸗Herrſchaft 
Witoslaw No. 320., 
ſtehen Rubrica III. No. 22. des Hypothekenbuches 
aus der Obligation des Vorbeſitzers, Landraths von 
Krzycki, de dato Lobſenz den 16ten Juni 1798 
ſür den Schutzjuden Aron Schey zu Lobſenz 2400 
Rebe. nebſt 6 pro Cent Zinſen ex decreto vom 

30ſten Juni 1798 eingetragen. 

Der genannten Obligation wurde unterm 30ſten 
Juni 1798 ein Hypotheken⸗Rekognitions-Schein 
anncktirt. Das fo gebildete Dokument iſt verloren 
gegangen. Behufs Löſchung der Poſt im Hypothe⸗ 
kenbuche werden alle diejenigen, welche an dieſe Poſt 
und das darüber ausgeſtellte Inſtrument als Eigen⸗ 
thümer, Ceſſionarien, Pfand- oder ſonſtige Briefs⸗ 
Inhaber Anſpruch zu machen haben, aufgefordert, 
denſelben ſpäteſtens in dem auf 

den 15ten Januar 1845 Vormittags 

um 10 Uhr 
vor dem Deputirten Herrn Ober⸗Landesgerichts-Re⸗ 
ferendarius Funke in dem Geſchäftszimmer des un⸗ 
terzeichneten Gerichts anberaumten Termine bei Ver⸗ 
meidung der Präkluſion anzumelden. 

Bromberg, den 5. September 1844. 

Königliches Ober⸗Landesgericht 
J. Abtheilung, 
A u k t i o n. 

Im Auſtrage des biefigen Königlichen Land⸗ und 
Stadtgerichts wird der Unterzeichnete im Termine 
den Uſten Oktober c. Vormittags um 9 Uhr im 
Juſtiz-Rath Hoyerſchen Hauſe am Wilhelmsplatz 
mehrere Möbel, Hausgeräth, Beiten, Kleidungs⸗ 
füde, Wäſche, 1 Schanktiſch, Flaſchen und Glä⸗ 
fer, öffentlich an den Meiſtbietenden gegen gleich 
baare Bezahlung verkaufen. 

Poſen, den 27, September 1844. 


2 Gero } 
Königl. Lande und Stadigerichte⸗Aunions Comm, 


Auktion. 


Mittwoch den 2ten Oktober Vormittags 
von 10 und Nachmittags von 3 Uhr ab ſollen in der 
Breslauerſtraße No. 34. zwei Treppen hoch mehrere 
Tiſch⸗, Wand⸗ und Taſchenuhren, ſo wie auch eine 
Parthie guter weißer und rother Rheinweine, nebſt 
verſchiedenen anderen Gegenſtänden an den Meiſt⸗ 
bietenden gegen gleich baare Zahlung in Pr. Cour. 
verſteigert werden. 


An ſchütz, 
Hauptmann a. D. und K. Aukt.⸗Comm. 


er 1 1 
— Erlernung der Deſtillation und 
der Brennerei in Berlin. 

In meinem hierſelbſt beſtehenden öffentl. Deftil: 
lations-Geſchäft beginnen jetzt die Winter⸗Courſe 
und können Perſonen, welche ſowohl die Deſtil⸗ 
lation, als auch die Brennerei gründlich 
und mit den neueſten Vortheilen zu erlernen 
wünſchen, unter ſoliden Bedingungen in meinem Ge⸗ 
ſchäft jederzeit Aufnahme finden. 

A. L. Möwes, Königl. Pr. und Groß⸗ 
herzogl. Mecklenb. appreb. Apotheker 1; Klaſſe, 
Beſitzer eines Deſtillations⸗Geſchäſts ꝛc., 
Dresdener⸗Straße No. 46. in Berlin. 


Holz» Verkauf. 

Von dem Buchenort bei der Stadt Gollancz 
im Großherzogthum Poſen, 1 Meile von der Netze 
entfernt, fol das Holz auf einer Fläche von 400 
Morgen, beſtehend in 80⸗ bis 150jährigen Eichen, 
Rothbuchen und Weißbuchen, welche circa auf 8000 
Klaftern Nutz⸗ und Brennholz angeſprochen ſind, 

am 31ſten Oktober d. J. 10 Uhr Morgens 
in der Stadt Gollancz im Gaſthauſe öffentlich an 
den Meiſtbietenden verkauft werden, zu welchem Ter⸗ 
mine Kaufluſtige mit dem Bemerken eingeladen wer⸗ 
den, daß dem Meiſtbietenden bei annehmboren Ge⸗ 
a der Zuſchlag gleich im Termin ertheilt werden 
oll. 


Außerdem können in dieſem Termin zum Verkauf 
geſtellt werden: 

J) in verſchiedenen Revieren der Herrſchaft auf 3 
und 1 Meile von der Netze einzelne Eichen im 
Alter von 80 bis 150 Jahren etwa 4000 Stück; 

2) in den Revicren der Herrſchaft durchſchnittlich 
1 Meile von der Netze, 2000 bereits numerirte 
Kiefern⸗Ueberſtänder im Alter von 150 bis 200 
Jahren, welche zum Theil noch Nutzholz zu 
Sägeblöcken, befonders aber Nutzholz⸗Klaftern 
und ſchönes Bäckerholz enthalten. 

Die nähern Verkaufs⸗Bedingungen werden im Li⸗ 
citations⸗Termine vorgelegt werden, können aber 
auch ſchon vorher bei dem Forſtwerwalter Zazimo⸗ 
woki eingefehen werden, welcher auf Verlangen 
wo die zum Verkauf kommenden Hölzer vorzeigen 
wird. 

Smogulec bei Gollancz, den 27. Sept. 1844. 

Das Wirthſchafts⸗Amt. 


N Tanz Unter , ee 
nterzeichneter giebt ſich die Ehre, hiermit erge⸗ 
benſt anzuzeigen, daß fein Unterricht mit dem Iften 
Oktober d. J. wieder beginnt. 

Simon, Tanzlehrer. 
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Veränderung des Lotterie-Geſchäfts- Lokals. 

Mein Geſchäfts⸗Lokal habe ich aus ro. 45. an 
der Büttelſtraßen⸗ und Markt- Ecke gerade über 
nach A 44. der Büttelſtraße in das Haus 
des Herrn Grätz verlegt. 

Ich benachrichtige meine geehrten Intereſſenten 
hiervon, und bemerke für diejenigen, welche ihre 
Looſe zur Iten Klaſſe noch nicht abgeholt haben, daß 
die Ziehung derſelben ſchon am Aften Oktober 
ſtattfindet und fie ſich mit der Abnahme zu beeilen 


haben. 
Einige Kauflooſe find auch noch vorräthig. 
Der beſtallte Lotterie-Einnehmer 
Fr. Bielefeld. 


CF 
2 Wohnungs⸗Veränderung. X 
D eee 
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Einem geehrten Publikum zeige ich hier- 
mit ergebenſt an: daß ich Anfangs Oktober 
d. J. meine Reſtauration vom Markte Nro. 
88. in das Haus des Hen. Korzeniewski, 
Schloßgaſſe No 5., verlege. Durch Annah⸗ 
me eines tüchtigen Kochs bin ich in Stand 
geſetzt, Beſtellungen auf Speiſen aller Art 
entgegen zu nehmen, und werde ich allen An— 
forderungen beſtens genügen. 

Poſen, den 28. September 1844. 

D. T. Stiller. 

NN eee 
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Ich wohne vom Iſten Oktober 1844: No. 2. Tau⸗ 
ben⸗Straße, eine Treppe hoch vorn heraus. 
Lane 
frei practicirende Hebamme. 
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Gerber- und Büttelſtraßen-⸗Ecke No. 19. iſt in der 

Bel⸗Etage ein einzelnes Zimmer mit oder ohne Mö— 
bel vom Iften Oktober c. zu vermiethen. 


Eine möblirte Stube iſt zu vermiethen am Neu- 
ſtädter-Markt No. 245. 


— 

Auf St. Martin Ro. 58 im Scholtz ſchen Haufe 
iſt eine noch faſt ganz neue Servante von Mahagoni 
zu verkaufen. 


Unterzeichnete Handlung empfiehlt Berliner Lichte 
5 Sgr. das Pfd.; raffin. Rüböl, nicht dampfend, zu 
1. Sor. d. Pfd.; Stearin⸗Lichte a 9 auch 93 Sgr. 
d. Pf.; Brillant⸗Kerzen à 13 Sgr. d. Pfd.; ganz 
befonders empfiehlt rein und wohlſchmeckende Cafes 
zu ſehr billigen Preiſen, auch den bekannten paten⸗ 
tirten Würfelzucker: Appel, 
Wilhelmsſtr. No. 9. an der Poſtſeite. 


Berliner weiße Glanz⸗Lichte, doppelt raf⸗ 
ſinirtes Rüböl, beides ſparſam brennend; 
trockene Seife 33 Sgr. das Pfd., Stettiner Soda⸗ 
Seife 4 Sgr. d. Pfd.; feine weizene Stärke, wie 
auch gutes Doppelblau zu ſehr billigen Preiſen; al⸗ 
ten wurmſtichigen Varinas, d. Pfd. 14 auch 16 Sgr., 
Rollen⸗Portorico 8 auch 82 2 Face empfiehlt 


. erm 
Wafferftraße No. 1. 


Heute werden fette Enten und Hühner ausgeſcho⸗ 
ben, und zum Abendeſſen iſt warme Wurſt mit 
Schmorkraut zu haben bei Petronella Graupe 

auf St. Domingo. 
Heute Montag den 30. September — 
Schweine: und r en. und zum 
Abendeſſen friſche Wurſt und Sauerkraut, 
wozu ganz ergebenſt einladet Wwe. Zimmermann, 
St. Martin No. 28. 


BE Ve. _ 
Donnerſtag den 3. Oktober 


zum Abendeſſen 


Friſche Wurft und Sauerkohl, 


wozu ergebenſt einladet 
Gerlach. 
Börse von Berlin. 


Zins-| Preus. 
Fuss. | Brief. 


our 
Geld. 


Den 26. September 1844. 


Stants-Schuldscheine . 34 
Präm.-Scheine d. Seehandlung . — | 904 | 894 
Kurm. u. Neum. Schuldverschr. 34 | 99% I 994 
Berliner Stadt- Obligationen 311004 — 
Danz. dito , in ... — 48 — 
Westpreussische Pfandbriefe. 31 11004 — 
Grossherz. Posensche Pfandbr. . 4 11041 — 
dito dito dito 31 [ 9944 — 
Ostpreussische dito 33 — 1014 
Pommersche dito 311004 — 
Kur- u. Neumärkische dito 331004 — 
Schlesische do’; 7 311004 — 
Friedriehsd err — 133 | 134 
Andere Goldmünzen à 5 Thlr. ni 
Discontoo ene ws 3 4 
Actien 
Berl. Potsd. Eisenbahn ,..., 5 169 168 
dto. dto. Prior. Ob lig... 4 10312 — 
Magd. Leipz. Eisenbahn — — 1186 
dto. dto. Prior. Oblig. .. 4 — 11034 
Berl, Anh. Eisenbahn — 151 1150 
dto. dto. Prior. Oblig. ... 4 103 a 
Düss. Elb. Eisenbahn .. .... 5 914 | 904 
dto. dto. Prior, Oblig..... 4 98 — 
Rhein, Eisenbahn 5 7944 — 
dto. dte. Prior. Oblig..... 4 9711 — 
dto. vom Staat garant. 31 983 — 
Berlin-Frankfurter Eisenbahn . 5 — 1143 
dito, dito. Prior. Oblig, 4 10214 — 
Ob.- Schles. Eisenbahn 4 1115 — 
do do, do, Litt. B. v. eingez, — 10914 — 
Brl.-Stet. E. Lt. A und B. 3 — 120 2 
Magdeb- Halberstädter Eisenb, 4 112 J11l4 
Bresl.- Schweid.-Freibg.-Eisenb, 4 — an 
dito, dito. Prior. Oblig .. 4 |024 1 — 
Bonn-Kölner Eisenbahn ,,.., 5 — 1131 


Getreide⸗Marktpreiſe von Poſen, 


den 27. Sept. 1844. . — 
(Der Scheffel Preuß.) 


Weizen d. Schfl. zu 16 5 

Roggen dito 1— 
Guede 21.— 
Baer e 160 6 
Buchweizen 1— 
Erbſen 1 * 
Kartoffeln», uqj)q. 8 6 
Heu, der Ctr. zu 110 Pfd. 23.— 
Stroh, Schock zu 1200 Pf. 15.— 
Butter, das Faß zu 8 Pfd. 110 6 


